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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 134
Der Wahlausſchuß hat folgende

Wahlvorſchläge für die
Stadtverordnetenwahl

zugelaſſen und feſtgeſetzt:
1.sozuldemotrariſche Parkei deutſchlunds (53))

Knak, Wilhelm, Maurer (Gartenſtraße 6),
Niztſſchke, Paul, Lagerhalter (Kreuzſtraße 22),

Tennemann, Bernhard, Rottenführer Leipziger Straße 8),
Werther, Wilhelm, Maurer (Schmiedeberger Straße),

Löfer, Karl, Bergarbeiter (Wittenberger Straße 2),
Wattrodt, Otto, Lokomotivführer (Leipziger Straße 74b),
Rätz, Otto, Maurer, (Leipziger Straße 5).

z. Kommumiſtiſche Partei Deutſchlunds (KP)D).
1. Richter, Friedrich, Arbeiter (Mittelſtraße 1),
2. Quinque, Wilhelm, Arbeiter (Schmiedeberger Straße),
3. Galander, Karl, Arbeiter (Schmiedeberger Straße 12b),
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Selling, Hans, Arbeiter Schmiedeberger Straße 12 a)
Thiele, Otto, Heizer (Dübener Straße 26).

21. Bürgerblotk.

Ludley, Hermann, Tiſchlermeiſter (Wittenberger Struße 43),
Heßler, Bruno, Landwirt (Wittenberger Neumarkt 8),
Raeke, Paul, Bauunternehmer Leipziger Neumarkt 14),
Schulze, Auguſt, Kaufmann (Markt 2),
Ludwig, Chriſtian, Lehrer (Kreuzſtraße 7),
Gärtner, Hermann, Landwirt (Wittenberger Straße 61),
Jaeckel, Adolf, Landwirt u. Mühlenbeſitzer (Mühlſtraße 10a),
Hamann, Richard, Kürſchnermeiſter (Burgſtraße 22),

Fiedler, Otto, Landwirt (Leipziger Neumarkt 15),
10. Müller, Hugo, Tiſchlermeiſter (Leipziger Straße 54),
11. Schulze, Otto, Landwirt (Leipziger Neumarkt 21),
12. Wildau, Otto, Kaufmann Leipziger Straße 52),
13. Knak, Guſtav, Pantinenfabrikant (Töpferſtraße 10),
14. Krüger, Ernſt, Sattlermeiſter und Landwirt (Wittenberger

Straße 25),
15. Härder, Richard, Landwirt (Burgſtraße 27),
16. Fröhnel, Karl d. J., Gaſtwirt (Leipziger Straße 76).
Die Nummerierung der Wahlvorſchläge muß die gleiche

ſein, wie ſie für die Provinziallandtagswahlen angeordnet iſt.
Es wird darauf hingewieſen, daß nur die vorſtehenden

Wahlvorſchläge geſchloſſen, nicht etwa einzelne Perſonen,
gewählt werden können.

Kemberg, den 11. November 1929.
Bürgermeiſter Dietze

als Vorſitzender des Wahlausſchuſſes.

Neues in Kürze.
Die Tatſache, daß die Schweiz für den Sitz der Weltbank

gewählt wurde, hat die belgiſche Abordnung veranlaßt, ſich aus
dem Organiſationskomitee der B. J. Z. zurückzuziehen.

Der langerwartete politiſche Artikel Pilſudſkis bot inſofern
eine große Ueberraſchung, als er anſtelle der alles intereſſieren
den Tagesereigniſſe eine feuilletoniſtiſche Erinnerung aus der
revolutionären Entwicklung Polens vor 25 Jahren darſtellt.

Briands zündende Rede, in der er ſich zur Verſtändigungs
politik bekannte, ſicherte dem neuen Kabinett eine Mehrheit von
79 Stimmen.

Mit der endgültigen Ernennung von Dr. Curtius zum
Außenminiſter und der des Profeſſors Moldenhauer zum Reichs
wirtſchaftsminiſter beide gehören der Deutſchen Volkspartei
an wird beſtimmt gerechnet.

Ariſtide, der Sieger.
v Um es vorweg zu nehmen, die große Kammer

debatte, die in einer Dauerſitzung von nachmittags
3 Uhr bis nachts um 5 Uhr äußerſt heftig auf und ab
wogte, endete keineswegs mit einem Siege des neuen
Kabinetts Tardieu, ſondern ſie war ein perſönlicher, un
geheurer Erfolg des größten Dialektikers der Gegen
wart, war der Sieg des vielgewandten, in allen Sät-
teln der Rhetorik gerechten Debatters, war die Sugge
ſtion ohnegleichen des erſten Politikers Frankreichs,
Briands, der es in geſchickter und meiſterhafter Form, in
überaus feinabgewogener Rede verſtanden hatte, die
Zuhörer wie ſo oft vorher zu enthuſiasmieren und
mitzureißen. Nach der Programmrede des Miniſterprä
ſidenten Tardieu kann man nicht mehr ſagen, daß die
Kämpfe in der Pariſer Kammer um ein politiſches Pro
blem gingen. Tardieus Programm hat innerpolitiſch,
wenn auch nicht die Forderungen der Linken voll er
füllt, ſo doch eine überreiche Gabenliſte für alle Parteien
gebracht. Nicht wegen ſeiner inneren Politik ſtimmte die
Linke gegen ihn. Der Kampf ging um die Außenpolitik
und damit war das deutſche Jntereſſe an dieſem Kampf
und den Auseinanderſetzungen in der franzöſiſchen Kam
mer geſteigert.

Tardieu ſelbſt hatte verſucht dadurch abzulenken, daß
er jenes reiche innerpolitiſche Problem entwickelte, daß
er einen Goldregen ankündigte, eine finanzielle Subven-
tionspolitik der Regierung, wie man ſie ſelten erlebt
hat. Fünf Milliarden Franken ſollen dem Schatzamt
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Dienstag, den 12. November 1929
entzogen und zur Unterſtützung für die Landwirtſchaft.
für Einrichtungen der Hygiene und Erziehung, für Jn
duſtrie, Handel und Verkehr, für Bauten, Elektrifizie
rung, Verbeſſerung der Verkehrswege ausgegeben wer
den. Und hinzukommen ſollen Steuerherabſetzungen, die
zunächſt 190 Millionen betragen werden, dann aber
durch eine Senkung der Einkommenſteuer um eine wei
kere Milliarde Mindereinnahmen anwachſen ſollen. Die
Ankündigung von Subventionen und Steuerermäßigun-
gen ſollten bewirken, daß die unſicheren politiſchen Grup
pen es nicht wagen, gegen ein Programm zu ſtimmen,
das ihren Wählern ſo große Vorteile verſpricht.

Aber die Debatteredner gingen kaum auf den ver
ſprochenen Goldregen ein, ſie beſchäftigten ſich aber um
ſo mehr mit den außenpolitiſchen Prinzipien, die Tar
dieu entwickelt hat, und ſie bemühten ſich ſo, Briand, der
ja im Mittelpunkt des ganzen Streites ſteht, zu deut
lichen Erklärungen zu veranlaſſen. So klar Tardieus
innerpolitiſches und finanzpolitiſches Programm war, ſo
ſehr hatte er ſich Mühe gegeben, ſeine außenpolitiſchen
Prinzipien trotz der Verbeugung vor der Rechten und
vor der Kammer in ihrer Geſamtheit möglichſt elaſtiſch zu
formulieren. Die Prinzipien, die er aufſtellte, enthielten
zum Teil Selbſtverſtändlichkeiten, zum Teil brachten ſie in
ſehr allgemeinen unverbindlichen Wendungen Wünſche
der Rechten zur Geltung. Es iſt eine Selbſtverſtändlich
keit, wenn Tardieu verſprach, nichts abzuſchließen, was
das Prüfungs und Zuchimmungsrecht der Kammer ein
ſchränken kann. Es iſt ein allerdings unverbindliches
Zugeſtändnis an die Rechte, wenn das zweite Prinzip
beſagte, man werde keine Verträge ſchließen, die Frank
reichs „materielle und moraliſche Sicherheit“ vermin
dern könnten, und es war ſchließlich eine ebenſo unver
bindliche Rückſichtnahme auf die große franzöſiſchame
rikaniſche Politik, wenn das dritte Prinzip die Förde
e des internationalen Friedens und Vertrauens ver
prach.Man hat auf deutſcher Seite allen Grund, ſich ſofort
dagegen zu wehren, wenn in der Debatte, die Tardieus
Rede folgte, von den Gruppen der Rechten verſucht
wurde, mit neuen Anſchuldigungen gegen Deutſchland
den Kurs der Außenpolitik abzuändern Tardieu ſelbſt
hat nur davon geſprochen, daß die Räumung der dritten
Rheinlandzone der Jnkraftſezung des Youngplans un
tergeordnet ſei. Mit dieſer Formulierung wird man ſich
auch in Deutſchland einverſtanden erklären können. Die
Erläuterungen der Formeln Tardieus, wie ſie in der
offiziöſen franzöſiſchen Preſſe gegeben werden, wider
ſprechen ebenfalls nicht den Haager Verabredungen. Zur
IJnkraftſetzung des Youngplanes ſoll danach die Ratifi
zierung der Verträge durch den deutſchen Reichstag und
die franzöſiſche Kammer gehören, ſowie weiterhin die
„Kommerzialiſierung der deutſchen Schuld Man muß
hier zwiſchen dem in Frankreich üblichen Begriff der
Kommerzialiſierung und der Mobiliſierung unterſchei
den. Kommerzialiſterung heißt nichts weiter als die
Uebergabe der deutſchen Schuldſcheine an die Bank für
internationale Zahlungen als Treuhänder der Gläubi
ger Regierungen. Mobiliſierung aber wäre die Aufle-
gung deutſcher Reparationsanleihen. Die Uebergabe der
Schuldverpflichtungen an die Bank für internationale
Zahlungen iſt ein ſelbſtverſtändlicher Akt, der die Rhein
landräumung nicht verzögern würde. Auf die Mobili
ſierung aber hat Deutſchland keinen Einfluß, und dieſe,
von den extremen Nationaliſten der franzöſiſchen Kam
mer früher erhobene Forderung, die niemals auch nur
einen Schein der Berechtigung hatte, ſcheidet alſo end
gültig aus. Aber es hat ja in der Debatte auch Frank
lin Bouillon geſprochen, der Vertreter einer politiſchen
Gruppe, die mitten unter Tardieus Regierungsparteien
ſteht. Und er hat wieder alle alten und zahlreiche neue
Beſchuldigungen gegen Deutſchland hervorgeholt, die an
geblich gegen die Rheinlandräumung ſprechen ſollen.
Dieſe Erklärungen Franklin Bouillons, Deutſchland
baue ſtrategiſche Eiſenbahnen und Brücken im Rhein
land, darf von deutſcher Seite nicht unwiderſprochen hin
genommen werden.

Briand kam gerade deshalb in dieſem Kampf der
franzöſiſchen Kammer die Hauptrolle zu. Jhm mußte es
gelingen, die Widerſtände bei den Rechtsparteien, ſoweit
ſie als Träger ſeiner Außenpolitik unentbehrlich ſind zu
überwinden oder dieſe Widerſtände doch mindeſtens für
eine gewiſſe Zeit zu beruhigen. And es iſt ihm gelun
gen! Die Kammer hat ſeiner Politik ihre Zuſtimmung
gegeben, der Politik, die ihn und Streſemann, deſſen er
ſo ehrenvoll gedachte, nach dem Haag geführt hat und
zu der er auch fürderhin ſtehen wird. Daran ändert
nichts die Erklärung Tardieus über den Beginn der
Räumunggsfriſten in der dritten Zone. Maßgebend bleibt
die von Streſemann in ſeinem Briefe vom 30. Auguſt
getroffene Vereinbarung, daß die Räumung ſpäteſtens
am 30. Juni kommenden Jahres beendet ſein muß und

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

31. Jahrg.
der von den Beſatzungsmächten nicht widerſprochen
wurde. Für ihre genaue Durchführung bemüht zu ſein,
iſt Sache derer, die das Erbe des verſtorbenen Reichs
außenminiſters übernommen haben.

Briands Politik.
Bekenntnis zu Locarno und Haag.

S Paris, 10. November.
Sofort nach Wiedereröffnung der Kammerſitzung ergriſ

unerwarteterweiſe Außenminiſter Brian d das Wort, um
ſich über ſeine Außenpolitik zu äußern. Die bisherige
Außenpolitik werde fortgeſetzt werden. Sie ſei im übrigen
eine würdige und entſchloſſene Politik geweſen. Außerdem
ſei er es nicht allein, der dieſe Politik treibe. Sie laſſe ſich
nicht von der anderen europäiſchen Politik trennen. Er
habe mit um ſo größerem Vergnügen Tardieu ſeine Anter
ſtützung zugeſagt, als in keinem Kabinett, dem er bisher
angehört habe, Meinungsverſchiedenheiten über dieſe
Politik beſtanden hätten.

Von Locarno bis zum Haag.
Vom Haag und von Genf zurückkommend, habe er ein

Recht auf einen zumindeſt ſympathiſchen Einpfang zu
haben geglgubt. Er habe das reine Gewiſſen gehabt, nichts
im Intereſſe ſeines Landes verſäumt zu haben. Es ſei eine
merkwürdige Manie, immer die Staatsmänner der ande

ren Länder zu rühmen und die eigenen zu kritiſieren. Man
behaupte, daß die Abordnung für den Haag nicht vorbe
reitet geweſen ſei und dort alles preisgegeben habe. Das
ſei nicht wahr. Frankreich ſei nach dem Haag mit dem
Wunſch gegangen, den Youngplan in Kraft zu ſetzen. Als
es gelungen ſei, ſich mit England zu einigen, habe man
von franzöſiſchen Opfern geſprochen. Statt deren aber ſei
die Einigung im Rahmen des Poungplanes erfolgt. Seit
1921 ſei er der Anſchauung geweſen, daß der Verſailler
Vertrag bedeutende Lücken aufweiſe; durch Locarno und
den Kelloggpakt ſei es gelungen, dieſe zu ſchließen. Es ſei
eine verdienſtvolle Aufgabe geweſen, Deutſchland zum frei
willigen Verzicht auf ElſaßLothringen zu bewegen.

Auch er habe öfters ſcharf geſprochen, jedoch ſtets in
der Hoffnung auf eine Verſtändigung Alles, was er er
reicht habe, ſei gemeinſam mit Dr. Streſemann ge-
ſchehen, deſſen Andenken er in ho hen Ehren halte. Jn
ihm habe nicht nur Deutſchland einen gro ßen Patrio-
ten verloren, ſondern die ganze Welt müſſe einen der
artigen Verluſt beklagen.

Die Rheinlandräumung.
Der Verſailler Friedensvertrag ſpreche nicht davon, daß

Frankreich oder England oder Belgien das Rheinland
beſetze, ſondern alle drei gemeinſam. Der Verſailler Ver
trag ſehe eine Beſetzung von 15 Jahren vor, ohne daß dieſe
den Charakter einer Garantie für die Ausführung des
geſamten Vertrages trage. Die Garantie beſchränke ſich auf
die Wiedergutmachung, ohne daß von Sicherheit die Rede
ſei. Die Beſetzung ſei alſo einzig und allein eine Garantie
für die Ausführung der finanziellen Beſtimmungen. Der
Verſailler Vertrag ſehe eine Kürzung der Friſt von 15 Jah
ren vor, wenn Deutſchland ſeinen guten Willen beweiſe und
die notwendigen Garantien für ſeine Verpflichtungen durch
Ausführung gewiſſer finanzieller Maßnahmen biete. Noch
ſei es Zeit, dieſe Politik preiszugeben. Die Kammer könne
es beſchließen. Vielleicht laſſe ſich eine neue Politik beſſer
ohne ſeine, Briands, Zugehörigkeit zum Kabinett machen;
denn er wolle das Werk, das er für Frankreich für gut
halte, nicht ſtören.

DHawes und Koungplan.
Jn Genf habe Frankreich niemals auf den Dawesplan

verzichtet, wie man dies behaupte. Reichskanzler Müller
habe ſich damals bereit erklärt, die Möglichkeit einer Mobi
liſierung der deutſchen Schuld zu prüfen. Dies ſei der Aus
gangspunkt zum Youngplan. Die Behauptung, daß man
mit der Räumung der dritten Zone bereits begonnen habe,
ſei unrichtig. Es handele ſich nur um Gruppenverſchiebun
gen im Rheinland. Von Deutſchland verlange Frankreich
nichts anderes, als daß es bei der Mobiliſierung ſeiner
Schulden ſeinen guten Willen beweiſen, denn man könne
von Deutſchland nichts verlangen, was nicht von ihm ab
hänge. Nur die internationale Bank könne die deutſchen
Schuldſcheine unterbringen.

Das Jntereſſe am Saargebiet.
Die Saarfrage ſteht in keinerlei Beziehungen zum

Rheinland. Sie iſt im Haag nicht behandelt worden; ſie
iſt eine deutſchfranzöſiſche Angelegenheit. Man ſagt, daß
wir die Vergwerke des Saargebietes beſitzen und ein Jn
tereſſe daran haben, noch fünf Jahre im Saargebiet zu
bleiben. Das iſt falſch. Wenn in fünf Jahren die Volks
abſtimmung ungünſtig für uns ausfällt, werden wir fort
gehen müſſen und verpflichtet ſein, die Bergwerke zu ver
kaufen, ohne daß wir den Preis dafür feſtſetzen können;



das werden dann Schiedsrichter tun. So haben wir jetzt
ein wertvolles Pfand in der Hand. Es liegt in unſerem
Jntereſſe, den größten Nutzen daraus zu ſchlagen, indem
wir Abmachungen treffen, die über die vorgeſehenen Ter-
mine hinausgehen.

Briand ſchloß ſeine Rede, jetzt ſei es Zeit zu ſagen,
was man wolle. Wenn Frankreich glaube, daß es ſchlechte
Abmachungen getroffen habe, ſo ſolle es andere Wege wäh
len. Wenn es der Auffaſſung ſei, daß das bisher Geſchehene
ſchlecht ſei, ſo ſolle es ſeine Politik ändern und ihn ab
treten laſſen.

Eine merkwürdige Auffaſſung
Auch Tardieu ergriff nochmals das Wort, der mit Se

zug auf die Rheinlandräumung äußerte, ſie werde begin
nen, ſobald der Youngplan in Kraft getreten ſei.

Zuerſt müſſe die internationale Bank gegründet ſein,
die die Möglichkeit biete, die deutſche Schuld zu kom
merzialiſieren, außerdem müſſe Frankreich der erſte
Abſchnitt der deutſchen Schuldſcheine ausgeliefert
werden. Dann erſt beginne die Friſt von acht Mo

naten zu laufen.
Für die Kommerzialiſterung könne Deutſchland an und
ſür ſich nicht verantwortlich gemacht werden. Tardieu zählt
hierauf die einzelnen Abſchnitte der weiteren Entwicklung
auf. Die Ratifizierung des Youngplanes durch das
deutſche Parlament und die hierauf folgende durch das
franzöſiſche Parlament uſw. Dann fährt er fort:

„Man hat vom 30. Juni geſprochen. Als man die
Verträge vom Haag ſeinerzeit paraphierte, konnte
man weder den Tod Streſemanns noch die franzöſiſche
Miniſterkriſe vorherſehen. Doch iſt es klar, daß in
der gegenwärtigen Lage, da die Ratifizierung des
Youngplanes noch nicht erfolgt iſt, die Termine noch

nicht zu laufen begonnen haben.
Mit der Behandlung der Jnnenpolitik ſchließt Tardieu
ſeine einſtündigen Ausführungen, die außerordentlich ſtar
ken Beifall finden.

Marin erklärte, daß er trotz gewiſſer Lücken in den
Erklärungen Briands für die Regierung ſtimmen werde.

Die Abſtimmungen.
Da von den Linksparteien Zuſatzanträge zur Tages

ordnung eingegangen waren, beantragt der Kammerprä-
ſident Abſtimmung darüber, ob dieſe Zuſatzanträge ange
nommen oder abgelehnt werden ſollen.

Die Regierung erklärt ſich gegen irgendwelche Zuſätze
und ſtellt dazu die Vertrauensfrage. Die namentliche
Abſtimmung ergibt ein Verhältnis von 327 256 zu

gunſten der Regierung.
Die Kammer wendet ſich ſodann der Abſtimmung über

die vorliegende Tagesordnung zu.
79 Stimmen Mehrheit für die Regierung.

Die Geſamttagesordnung, für die Tardieu die Ver-
trauensfrage geſtellt hatte, wurde mit 332 gegen 253 Stim
men zugunſten der Regierung angenommen.

Winterarbeit des Reichstages.
Reichlich Beratunggsſtoff.

d Berlin, 10. November.
Der Beſchluß, den Reichstag bereits am 27. November

zuſammentreten zu laſſen, iſt in erſter Linie erfolgt, um
den Volksentſcheid über das ſogenannte Freiheitsgeſetz
ſchnell zum Abſchluß zu bringen. Daneben aber haben ſich
die Parteien aus dem Grunde für einen vorzeitigeren Zu
ſammentritt des Reichstages ausgeſprochen, weil eine
Fülle von Beratungsſtoff vorliegt, die ſo bald wie möglich
erledigt werden muß.

Es wird angenommen, daß die erſten Tage der Reichs
tagsverhandlungen mit einer außenpolitiſchen Debatte

angefüllt ſein werden,
da die Reichsregierung gemäß den geſetzlichen Beſtimmun
gen dem Reichstag bei ſeinem Zuſammentritt das ſoge-
nannte Freiheitsgeſetz hat zugehen laſſen. Von dem Zeit
punkt der Häaager Verhandlungen wird es abhängig ſein,
ob der Reichsminiſter des Auswärtigen Dr. Curtius die
Haltung der Reichsregierung zu dieſem Geſetz perſönlich
wird begründen können. Bis zum Zuſammentritt des
Reichstags wird auch der Reichsrat diejenigen Geſetze ver
abſchiedet haben, die für die weiteren Plenar und Aus-
ſchußberatungen im Reichstag vorgeſehen ſind. Das gilt
vor allem für

das Geſetz zum Schutz der Republik.

S e Roman von Erich Ebenstfein

56. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
XXVII.

„Jch war erſt ſiebzehn Jahre alt,“ beginnt Frau Sephine
mit verſchleierter Stimme, „als ich, aus einer Schweizer
Penſion Robert, Glorias Vater, kennenlernte. ir verliebten uns auf den erſten Blick ineinan
der, und da unſere Eltern früher innig befreundet geweſen,
nahm Roberts Mutter, nachdem meine eigene geſtorben
war, ſich außerordentlich herzlich meiner an. Jch war wie
ein Kind des Hauſes dort, und mein Bruder, der damals
auf Freiersfüßen ging, war froh, mich verſorgt zu wiſſen.
Weder er noch Roberts Eltern dachten auch nur im t
teſten an Liebe zwiſchen uns. Sie betrachteten uns beide

als halbe Kinder und ließen uns vollſte Freiheit in
allem
Ich will Sie nicht langweilen mit Einzelheiten. Liebe
iſt immer und überall gleich: ſie verdoppelt das Gefühl und
ſchaltet die Vernunft aus. Robert war ſehr leidenſchaft
lich, dabei wahnſinnig verliebt, ich ganz Empfindung und
Hingabe. Dabei waren wir täglich ſtundenlang beiſammen
und unbehütet.

Natürlich hatten wir nur den Gedanken, zu heiraten,
und zwar ſobald als möglich, und ſprachen kaum von etwas
anderem, wenn wir allein waren.

Jndes wollte Robert durchaus nicht, daß wir den El
tern oder meinem Bruder vorläufig etwas davon verrieten.
Es gäbe für ihn vorher noch allerlei aus dem Wege zu
räumen, ſagte er, ohne ſich deutlicher auszuſprechen: Jch
achtete auch nicht beſonders darauf. Schließlich kamen wir
überein, uns in London insgeheim trauen zu laſſen und
unſere Ehe bis auf weiteres gegen jedermann geheimzu
alten, bis es Robert gelungen war, unſerem Glücke freie
ahn zu ſchaffen. Jch war romanttiſch veranlagt, und ſo

entzückte mich ſein Vorſchlag. Robert fuhr nach London und

Es wird aber auch angenommen, daß der Reichstag ſelbſt
das Standesherrengeſetz noch vor Weihnachten zur Erledi
gung bringen wird. Außerdem muß zur Verabſchiedung
gebracht werden

das Geſetz über Zolländerungen,
da die Geltungsdauer dieſes Geſetzes nur bis zum 31. De

dieſes Jahres läuft. Ferner ſollen nach Möglich
keit die

Handelsverträge mit Schweden, Perſien und Hedjas
und, wenn irgend möglich, auch das Zuſatzabkommen mit
Finnland beraten werden. Jnnerhalb der Miniſterien ſind
in den Sommermonaten eine Reihe von Geſetzentwürfen
vorbereitet worden, die ebenfalls für den Dezember im
Reichstag beratungsreif ſein werden, und zwar handelt es
ſich u. a. um einen Geſetzentwurf zur Ausführung der Emp-
fehlungen der Weltwirtſchaftskonferenz, der vom Reichs
finanzminiſter vorgelegt worden iſt. Das gleiche Miniſte
rium hat auch einen Geſetzentwurf eingereicht über die
Entſchädigung von VBetrieben und Arbeitnehmern auf
Hrund der Einführung des Branntweinmonopols und
ſchließlich muß die dritte Verlängerung des Steuermilde-
rungsgeſetzes erfolgen. Der Reichsarbeitsminiſter legt
Wert auf

eine Aenderung der Fürſorgepflichtverordnung,
weiterhin auf den Geſetzentwurf über die Förderung der
Bergmannsſiedlungen und der Landarbeiterſtedlungen, die
ebenfalls dem Reichstag bereits zugegangen ſind. Die
Hauptarbeit des Reichsverkehrsminiſteriums wird ſich auf
die Verabſchiedung der Geſetzentwürfe zur

Aenderung des Reichsbahngeſetzes
infolge des YoungPlanes beſchränken. Die Beratung
dieſes Geſetzes iſt aber nur möglich im Zuſammenhang mit
den r twürſen die durch den Youngplan nötig
verden.

Das Reichsernährungsminiſterium wünſcht eine Ver
ahſchiedung des Geſetges über die Herkunftsbezeichnung
des Hopfens und weiterhin des Neichsmilchgeſetzes.

Aus den Vorlagen des Reichsjuſtizminiſteriums ſoll das
Geſetz zur Aenderung des Genoſſenſchaftsgeſetzes beſchleu
nigt werden. Der Reichsinnenminiſter ſetzt ſich für die
beſchleunigte Annahme des OpiumGeſetzes und des Ge
ſetzes über die Ausfuhr von Kunſtwerken ein. Beide Ge
ſetze ſind dem Reichstag ſchon zugegangen. Daneben wird
dieſes Miniſterium bei den weiteren Arbeiten des Reichs
ages an den Beratungen über

die Reichsdienſtſtrafordnung
beteiligt ſein. Bis zur Weihnachtspauſe wird dieſes Ar-
beitsprogramm kaum erledigt werden können. Die De
zember-Tagung ſtellt nur eine Einleitung zu der parla-

EuroparundflugPreis fällt an Deutſchland.
Der Siegespreis im EuropaRundflug iſt nun endgültig
dem Piloten Morzik zugeſprochen worden. Pilot Morzik
mit ſeinem kleinen Sohn vor dem Mikrophon auf dem
Tempelhofer Flugplatz, nach Beendigung ſeines ſiegreichen
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mentariſchen Haupttagung dar. Der erſte Monat des
neuen Jahres wird dann im Reichstag die Beratung der
Young Geſetze bringen. Jm Zuſammenhang damit r
die Vorlage des Nachtragsetats und des Etats für 1930
ſowie die Beratung der Geſetze über die Finanzreform.

Weltbank kommt in die Schweiz.
Proteſterklärung der belgiſchen Abordnung.

BadenBaden, 10. November.
Die in einer improviſterten Sitzung des Organiſations

ausſchuſſes der Biz in ſpäter Abendſtunde gefaßte Entſchei
dung über die Schweiz als Sitz der kommenden Weltbank
hat bei der belgiſchen Abordnung

eine ſcharfe Proteſterklärung
hervorgerufen. Es heißt darin, daß der angeblich einſtim
mige Beſchluß in Abweſenheit der belgiſchen Hauptabge
ordneten Franck und van Zeeland gefaßt worden ſei. Die
belgiſche Abordnung proteſtiere dagegen, daß

die Argumente gegen Brüſſel
als Sitz der Bank rein politiſcher Natur ſeien, da gerade
ſolche Argumente während der ganzen Verhandlungen des
Komitees ſtreng ausgeſchaltet geweſen ſeien, hätte auch
dieſe Frage nur vom rein techniſchen Standpunkt aus er
örtert werden dürfen. Die belgiſche Regierung habe der
Abordnung ihr Einverſtändnis zu erkennen gegeben und
ſie aufgefordert, ihren Standpunkt nachdrücklichſt zu ver
treten und zu fordern, daß die Frage des Sitzes der
Bank den Regierungen zur Entſcheidung überlaſſen werde.

Nachdem aber nun einmal die Entſcheidung in der
Richtung Schweiz gefallen ſei, hätten ſich die belgiſchen
Abgeordneten zur Abreiſe entſchloſſen, da ohnehin
die wichtigſten Aufgaben, die dem Komitee geſtellt

geweſen waren, gelöſt ſeien.
Belgien werde ſich von den reſtlichen Arbeiten des Orga
niſationsausſchuſſes nicht ganz zurückziehen, ſondern werde
die Verbindung durch die Herren Frere und Marx aufs-
rechterhalten.

870,3 Millionen Fehlbetrag.
Reichseinnahmen und Ausgaben im September.

o Berlin, 9. November.
Das Reichsfinanzminiſterium veröffentlicht den Monats

ausweis über die Reichseinnahmen und Ausgaben im
Monat September des Rechnungsjahres 1929. Jm ordent
lichen Haushalt berrugen die Einnahmen im September
(Beträge immer in Millionen Mark) 612,7 ſeit Beginn des
Rechnungsjahres 4837,4 (Jahresſoll, Haushaltsſoll und
Rechnungsſoll der Vorjahrsreſte 9939,5). Davon entfielen
auf Steuern, Zölle und Abgaben im September 573,7, zu
ſammen 4545,3 (9325,0). Die Ausgaben betrugen im
September 800,1, zuſammen 4759,5 (10 139,8). Davon ent
fielen auf Steuerüberweiſungen an die Länder im Septem
ber 187,3, zuſammen 1604,6 (3282,5), auf Reparationszah
lungen im September 127,9 zuſammen 768,5 (1540,0).

Jm außerordentlichen Haushalt betrugen die Einnah
men im September 81,5, zuſammen 313,2 (1286,9); die Aus
gaben im September 32,2, zuſammen 202,5 (382,4). Der
Abſchluß zeigt im ordentlichen Haushalt einen Fehlbetrag
aus dem Vorjahr in Höhe von 154,4, aus den Monaten
April bis September eine Mehreinnahme von 77,9, ſo daß
ſich bis Ende September ein Fehlbetrag von 76,5 ergibt.
Jm außerordentlichen Haushalt weiſt der Abſchluß einen
Fehlbetrag aus dem Vorjahr in Höhe von 9045 und in den
Monaten April bis September eine Mehreinnahme von
110,7 aus, ſo daß ſich Ende September ein Fehlbetrag von
793,8 ergibt. Jnsgeſamt beläuft ſich der Fehlbetrag ſomit
auf 870,3. Der Kaſſenbeſtand bei der Reichshauptkaſſe und
den Außenkaſſen betrug am 30. September 35,0, die auf
Reichsmark lautende Schuld 7558,0, die auf fremde Wäh
rung lautende Schuld 871,6. Der Stand der Reichsſchuld
am 30. September beläuft ſich ſomit insgeſamt auf 8429.,6,
der Stand der ſchwebenden Schuld auf 1152,7

CCang Da HogeahoAm die deutſche Grenzlandhilfe.
Verhandlungen Preußens mit dem Reich.

o Berlin, 9. November.
Zwiſchen der preußiſchen Regierung und der Reichsregie

rung werden ſeit längerer Zeit Verhandlungen gepflogen,
die ein einheitliches Zuſammenarbeiten zur Förderung der
Notſtände an den deutſchen Grenzen, insbeſondere im Oſten
und Weſten, zum Ziele haben.
S eheee535c5ce2è]n TS 2

nach, und wir wurdenIch reiſte dann
Zurück

Erwartung huldigte.Jch ließ mich umwerben, als wäre ich frei. Dies eine Jahr,
dachte ich, genießeſt du das alles noch, denn nächſtes Jahr
biſt du ja auch öffentlich Roberts Frau.

Als der Faſching vorüber war, bemerkte ich, daß Robert
plötzlich ſorgenvoll und bedrückt wurde. Von mir um die
Urſache befragt, antwortete er zuerſt ausweichend, geſtand
mir aber dann, daß ſich Hinderniſſe ergeben hätten, die eine
Veröffentlichung unſerer Ehe abermals hinausſchöben.
Welcher Art ſie waren, habe ich nie erfahren, aber von die
ſer Jeit an wechſelte bei Robert tiefſter Trübſinn mit
e wilder Verzweiflung, ſo daß ich nur immer tröſten
mußte und gar nicht mehr nach der Urſache zu fragen wagte,
weil ihn das ſtets von neuem aufregte. Auch ich fühlte
mich in dieſer Zeit nicht mehr ſo wohl wie ſonſt, ſchrieb es
aber einerſeits der Sorge um Robert, anderſeits dem
rauhen Herbſtwetter zu, bis ich eines Tages ohne erſichtliche
Urſache ohnmächtig wurde.

Zum Glück war ich allein in meinem Zimmer und kam
e fremde Hilfe nach einiger Zeit wieder zum Bewußt-
ein.

Und da zum erſtenmal packte mich der Gedanke, ich
könnte Mutter ſein

Am nächſten Morgen ging ich nach Roberts Elternhaus.
Jch mußte ihn ſelbſt ſehen, ihm meine Sorge anvertrauen,
ihm ſagen, daß wir nun unter allen Umſtänden unſere Ehe
bekanntgeben müßten

Ahnungslos betrat ich den Garten und durchſchritt die
Allee, die zum Hauſe führte. Da hörte ich von dort ſchon
Weinen und Wehklagen. Am Tor kam mir Roberts Die-
Dur Kunze, entgegen, kalkweiß im Geſicht, mit verſtörtem

ick.
Als er mich ſah, wich er entſetzt zurück und war im näch

ſten Augenblick verſchwunden.
Jch begann plötzlich am ganzen Leibe zu zittern, ohne zu

wiſſen warum. Aber ich fühlte, irgend etwas Entſetzliches

war hier geſchehen und es mußte mit Robert zuſammen
hängen

Von Angſt gejagt, wollte ich die Treppe hinaufeilen zu
n Mutter. Da vertrat mir eines der Hausmädchen den

eg.
„Bitte nicht, gnädigſte Baroneſſe Die Herrſchaften

di ganz gebrochen, und es darf niemand vorgelaſſen wer
en!

„Aber, mein Gott, was iſt denn geſchehen ſtammelte
ich bebend, und erhielt die niederſchmetternde Antwort:
„Gnädigſte Baroneſſe wiſſen nicht? Jch dachte, Sie ſeien
deshalb gekommen Vor einer Stunde hat ſich der junge
Herr erſchoſſen!“

Die Oberbaurätin hat immer haſtiger und erregter ge
ſprochen. Jhr Atem geht kurz, ihr Blick hat etwas Entſetz
tes, als durchlebe ſie jetzt nach ſo vielen Jahren noch einmal

das Grauen dieſer Stunde.
Fred, der erſchüttert zugehört hat, wagt kaum zu atmen.

Nach einer Pauſe fährt Frau Sephine tonlos fort: „Wie ich
damals nach Hauſe gekommen bin. weiß ich nicht und konnte
mich auf die unmittelbar darauf folgenden Wochen nie
mehr klar beſinnen. Jch weiß nur, daß ich mich meinem
Bruder anvertraute. Wie die Verhältniſſe durch den Selbſt
mord lagen, beſchloß auch er, meine Ehe geheimzuhalten.

Mein Bruder war ein ſtolzer Mann von eiſernem Cha
rakter, dem die Ehre ſeiner Familie über alles ging, und
er hielt meine Ehe weder für korrekt noch legal. Das war
auch der Grund, weshalb er ſchon damals mein Kind haßte,
und er muß es gehaßt haben,“ fügt ſie nachdenklich hinzu.
„Er verſprach mir beizuſtehen, wenn ich mich bedingungs-
los all ſeinen Anordnungen fügen wolle. Vor allem müſſe
ich ihm einen heiligen Eid bei dem Andenken an unſere
Eltern ſchwören, nie und gegen niemand zu verraten, was
geſchehen ſei und auf das zu erwartende Kind vollſtändig
zu verzichten. Er ſprach noch viel, aber ich hörte kaum zu.
Jch war ſo vollſtändig gebrochen und fühlte mich durch

.Roberts Verluſt ſo verzweifelt, daß mir alles andere gleich
gültig ſchien und ich in alles willigte

(Fortſetzung folgt.



Angeſichts der angeſpannten Finanzlage hat die preußi
ſche Regierung bei aller Anerkennung der Notlage der
Grenzgebiete für das Haushaltsjahr 1929 noch keine
Mittel flüſſig gemacht. Die Bereitſtellung von 20 Mil
lionen für das Rechnungsjahr 1929 wird deshalb

ſcheitern.
Das hindert aber nicht, daß die Reſſortminiſter bei der
Verwendung der planmäßigen Fonds in weiteſtem Am-
fange gerade den Bedürfniſſen der Grenzgebiete Rechnung
tragen werden. Jm Hinblick auf das Jahr 1930 hat ſi
bisher noch kein Weg gefunden, um Sondermittel für die
Grenzgebiete bereitzuſtellen. Das preußiſche Staatsmini
ſterium iſt der Auffaſſung, daß die Verzettelung eines
ihren auf die verſchiedenſten Aufgaben nicht zum Ziele
ühren kann, ſondern daß es zweckmäßig iſt, beſtimmte als
unbedingt notwendig erkannte Aufgaben im Rahmen der
verfügbaren Mittel durchzuführen. Ein ſolcher Plan muß
ſich auf alle Aufgaben beziehen, die für das geſamte Gebiet
in Frage kommen. Die Fragen des Verkehrs und der
Wirtſchaft betreffen dabei im weſentlichen die Reichs
regierung.

An Preußen bleiben vor allem die Aufgaben auf ſozia
em und kulturellem Gebiet übrig. Dieſe Aufgaben

könen ſich aber nur dann auswirken, wenn die Verkehrs
und Wirtſchaftsfragen gelöſt ſind.

Die preußiſche Regierung iſt dabei, einen Geſamtplan auf
zuſtellen. Aber dieſer Plan muß in Uebereinſtimmung mit
den finanziellen Möglichkeiten gebracht werden. Die bis
her erhobenen Forderungen würden über eine Milliarde
Mark benötigen.

Auf jeden Fall wird es aber von preußjiſcher Seite für
unmöglich gehalten, beſtimmte Summen an einzelne
Gebiete für beſtimmte Zwecke zur Verfügung zu ſtellen.
Eine Anzahl von Gemeinden hat ſich über die Gewäh
rung von Juſchüſſen geradezu beſchwert, da ſie die reſt
lichen Celder für die Durchführung der vorgeſehenen

Projekte nicht haben aufbringen können.

Die Not der Deutſchen Gibiriens.
Eine Aktion der Reichsregierung.

o Berlin, 9. November.
Die deutſchen Auswanderer aus Sibirien ſammeln ſich

zu Tauſenden vor den Toren Moskaus, wo ſie ihr weiteres
Schickſal erwarten. Sie ſind gezwungen geweſen, ihre bis
herige Exiſtenz und ihre bisherige Heimat aufzugeben, ſie
haben ihre Land und ihre Behauſung zu Schleuderpreiſen
verkauft, um dem Elend zu entgehen, aber die Zukunft, die
ſich ihnen auftut, ſcheint faſt noch bedrohlicher als die Not,
der ſie entfliehen wollten Jhre Hoffnung, in Kanada eine
neue Heimat und neue Exiſtenzmöglichkeit zu finden, ſcheint
angeſichts der Verſchärfung der kanadiſchen Einwanderer-
politik fraglich geworden zu ſein, ſo daß ſie in Rußland
zurückgehalten werden, und die Sowjetregierung beabſich
tigt, die in der Umgebung der Hauptſtadt läſtig werdenden
Scharen per Schub nach Sibirien zurückzubefördern.

Die Reichsregierung hat nun eingegriffen und verſucht
das Schickſal der deutſchen Stammesgenoſſen zu erleichtern.
Sie erwägt die Möglichkeit, die ſibiriſchen Auswanderer,
wenn ſich Kanada ihnen t (chließt, wenigſtens vorläufig
auf deutſchem Boden unterzubringen, und man möchte
glauben, daß der deutſche Oſten dafür Raum bietet.

Schachts Reiſe nach Bukareſt.
Rumäniſche Wünſche.

e Berlin, 9. November.
Der rumäniſche Arbeitsminiſter hat den Reichsbankprä

ſidenten Dr. Schacht nach Bukareſt eingeladen. Schacht ſoll
dort in 14 Tagen einen Vortrag im Sozialwiſſenſchaftlichen
Jnſtitut halten.

An dieſe Reiſe des deutſchen Reichsbankpräſidenten
knüpfen ſich in Rumänien große Hoffnungen. Man erwar
tet, daß die vor einiger Zeit eingeleiteten Verhandlungen
über eine BVeteiligung deutſcher Großbanken an einem land
wirtſchaftlichen Kreditinſtitut in Rumänien fortgeführt
werden. Und man hofft weiter, auf eine deutſche Anleihe
für das rumäniſche Wohnungsbauprogramm.

Das ſind Wünſche, die ſehr eng und tief in die deutſch
rumäniſchen Wirtſchaftsbeziehungen eingreifen. Wünſche,
deren Wirkungen heute aber umſo weniger abzuſehen ſind,
als die rumäniſche Wirtſchaft ſich für Kompenſationen zu
gunſten der deutſchen Wirtſchaft bisher ſehr wenig entge
enkommend gezeigt hat. Es ſollen zwar weſentliche Be
tellungen für die rumäniſche Eiſenbahn und für das ru
mäniſche Flugweſen in Ausſicht ſtehen, aber man wird in
Bukareſt ſich darüber klar werden müſſen, daß die deutſche
Wirtſchaft greifbare Kompenſationsobjekte braucht, wenn
ſie für Rumänien beſonders intereſſiert werden ſoll. Nach
dieſer Richtung dürfte die BukareſtReiſe des deutſchen
Reichsbankpräſidenten zur nötigen Klärung der unerläß
lichen Vorausſetzungen beitragen.

Moskauer JubiläumsReden.
Woroſchilows Kriegstiraden.

Z Moskau, 10. November.
Der Kriegskommiſſar der Sowjetregierung, Woroſchi

low, hält ſich offenbar für verpflichtet, ſeine Eignung durch
beſonders blutrünſtige Reden zu beweiſen, und er hat in
letzter Zeit dazu wiederholt Anlaß genommen.

Wieder ging es gegen den derzeitigen ſpeziellen Feind
China, aber der Kriegskommiſſar machte mit ſeinen
Drohungen nicht bei dem öſtlichen Nachbarn halt, ſondern
ſchüttelte die gepanzerte Fauſt gegen die kapitaliſtiſchen und
imperialiſtiſchen Mächte des Weſtens, die nach ſeiner
Behauptung zurzeit China den Rücken ſtärken und die
nichts ſehnlicher wünſchen, als über das bolſchewiſtiſche
Rußland herzufallen. Wieder einmal erklärte Woroſchilow,
daß die Geduld Rußlands einen Tages zu Ende gehen
werde.

Die übrigen Feſtreden, in denen ſich Kalinin und Sta
lin beſonders hervortaten, waren erheblich weniger kriegs
freudig, aber nan hört eben doch aus Moskau in letzter
Zeit immer wieder in vordringlicher Weiſe die Stimme
Woroſchilows, der gewiß nicht ſolche drohenden Töne an-

würde, wenn ſie nicht im Sinne der Sowjetpolitik
n.

iſt täglich von 10——12, SonnDas Muſeum tags bis 4 Uhr zu beſichtigen.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 11. November 1929

Am kommenden Sonntag finden die Stadtverord
neten, Kreistags- und Provinziallandtagswahlen ſtatt.

Für die Stadtverordnetenwahl ſind 3 Wahlvorſchläge
eingereicht 1. Kommuniſtiſche Partei (Fr. Richter W.
Quinque) 2. Bürgerblock (H. Ludley B. Heßler) 3.
Sozialdemokratiſche Partei (W. Knak P. Nitzſchke).

Für die Kreistagswahl kommen 6 Liſten in Frage:
1. Kommuniſtiſche Partei (Bohrmeiſter H. Selling an 4.
Stelle), 2. Sozialdemokratiſche Partei (Maurer Werther
an 8. Stelle), 3. Nationaler Ordnungsblock (Einheitsliſte
des Bürgertums nach wirtſchaftlichen Grundſätzen). Auf
dieſer Liſte ſteht Bürgermeiſter Dietze an 7. Stelle. Die
nun noch folgenden Liſten (Nationalſozialiſtiſche Arbeiter
partei, Deutſchvölkiſche Freiheitsbewegung, Bürgerliche Mitte)
ſind nach Parteigrundſätzen aufgeſtellt und werden wahr
ſcheinlich nur den einen Erfolg haben, die bürgerliche Mehr
heit des Kreistages zu zerſchlagen. Eigenartiger Weiſe
werden zwei dieſer Liſten noch von Schmiedebergern geführt,
ſodaß die Annahme beſteht, Schmiedeberg hat mit einem
Vertreter im Kreistage nicht genug. Die als Dekorations-
kandidaten für dieſe 3 Liſten vorgeſehenen Kemberger
Bürger haben erfreulicherweiſe jede Kandidatur abgelehnt,
zumal ſie ganz ausſichtslos waren. Der Kemberger bürger
liche Kreistagswähler hat es ſomit ganz leicht, er wird
nur die Liſte wählen, auf der ein Kemberger Bürger an
ausſichtsreicher Stelle ſteht, und das iſt die Liſte „Natio
naler Ordnungsblock“ mit Bürgermeiſter Dietze.

Das Wahlrecht der Kranken.
Nach den Beſtimmungen der Wahlordnung vom 26. 8.

1925 kann ein Wähler bei den Wahlen der Stadtverord-
neten und Bezirksverordneten am 17. November ſeine
Stimme nur abgeben, wenn er ſich am Wahltage in der
Zeit von 9 bis 18 Uhr perſönlich in dem Wahlraum ein
findet, der für den Abſtimmungsbezirk beſtimmt iſt, in
deſſen Stimmliſte der Wähler entſprechend ſeiner Woh
nung eingetragen iſt oder für den er einen Wahlſchein nach
8 13. Ziffer 1 und 2 der Wahlordnung erhalten hat.

Auch für die in Kranken und ähnlichen Anſtalten be
findlichen Wähler beſteht keine andere Möglichkeit zur
Ausübung des Wahlrechts. Sie können ſomit ihre Stimme
nur abgeben, wenn ſie zu dieſem Zweck von der Anſtalts
n nach dem zuſtändigen Wahlraum beurlaubt
worden

Am Sonnabend mittag ſtieß das Kemberger Poſt
auto auf der Chauſſee zwiſchen Eutzſch und Pratau mit
einem Perfonenauto zuſammen. Perſonen ſind nicht ver
letzt worden, beide Autos wurden jedoch beſchädigt.

Werber für Adreßbücher. Die Anhaltiſche Jnduſtrie
und Handelskammer weiſt erneut darauf hin, daß es ſich
empfiehlt, vor dem Eingehen auf Werbungen für ſoge
nannte Adreßbücher für Induſtrie und Handel, die von
Verlagsanſtalten herausgegeben werden ſollen, die ihren
Sitz außerhalb des Kammerbezirks haben, zunächſt Er-
kundigungen bei ihr über die Adreßbücher einzuziehen.
Manche Adreßbuchverleger bieten in ihren Ankündigungen
in beſonders auffälligem Druck koſtenlos erfolgende Ein
tragung an. Gutgläubige Unterzeichner ſolcher Vordrucke
erfahren, daß unter der koſtenlos erfolgenden Eintragung
der Firma nur der reine Handelsname zu verſtehen ſei
und daß die überſchießenden Angaben, ſelbſt die verkehrs
notwendigen Beſtimmungen, wie Geſchäftszweig, Straße,
Hausnummer, Fernſprechnummer, berechnet werden. Ein
reden wegen Irrtums oder Täuſchung über den Inhalt
der vielfach unklar gehaltenen Fragebogen werden nicht
anerkannt. Die Induſtrie und Handelskammer zu Berlin
hat ſich in einem Gutachten auf den Standpunkt geſtellt,
das Angebot: „Eintragung der Firma erfolgt koſtenlos“
habe handelsüblich die Bedeutung, daß ſämtliche Angaben
unentgeltlich aufgenommen werden müſſen. Allen Em-
pfängern ſolcher Fragebogen kann nur geraten werden, ſie
mit Sorgfalt darauf zu prüfen, ob nicht ein verſtecktes Ver
tragsangebot vorliegt, deſſen Annahme durch die Unter
ſchrift nicht beabſichtigt. iſt.

Bergwitz. (Autounfall bei Bergwitz.) Ein Unfall, der
ſich in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag auf der
Chauſſee Bergwitz-—Klitzſchena zugetragen hat, zeugt von
einer rückſichtsloſen Autoraſerei, deren ſich hier ein Auto
fahrer ſchuldig gemacht hat. Ein 18 jähriger Burſche aus
Klitzſchena, der um 9 Uhr abends auf dem Bahnhof Berg-
witz angekommen war, ging zu Fuß nach Klitzſchena. Auf
dieſem Wege wurde er von einem Kraftwagen angefahren,
wobei er mehrere Brüche erlitt. Zweifellos mußte der Unfall
von dem Kraftwagenführer bemerkt worden ſein. Der junge
Mann kam erſt nach etwa 3 Stunden wieder zu ſich. Er
ſchleppte ſich trotz ſeiner ſchweren Verletzungen bis zu ſeiner
Wohnung Eine Aktentaſche und eine Mütze, die am Un
fallplatze liegen blieben, ſind verſchwunden. Der Finder
wird gebeten, die Sachen bei der Landjägerei in Pratau
abzugeben. Die Stelle an der ſich der Unfall ereignete,
konnte leider nicht feſtgeſtellt werden. Das wird aber durch
den Finder der Sachen erfolgen können. Leider fehlt jeder
Anhaltspunkt darüber, wer wohl der Kraftwagenführer
geweſen ſein mag.

Düben. (Vor dem Ankauf gebrauchter Fahrräder aus
zweifelhafter Hand wird gewarnt!) Kürzlich wurde einem
hier wohnenden Arbeiter, der im Waldhof tätig iſt, von
einer freinden Perſon ein gebrauchtes Fahrrad zu billigem
Preiſe angeboten. Der Arbeiter kaufte das Fahrrad auch.
Fetzt aber wurde das Rad von der Polizei beſchlagnahmt,
weil es vermutlich von einen Diebſtahl herrührt. Käufer,
die ſich in ſolche zweifelhaften Geſchäfte einlaſſen, können
wegen Hehlerei zur Verantwortung gezogen werden. Des
halb Vorſicht!

Deſſau. (In Anhalt ſoll geſpart werden.) Die Ab-
geordneten der Deutſchen Volkspartei und der National-
ſozialiſt Loeper haben im Anhaltiſchen Landtag folgenden
Antrag eingebracht: „Der Landtag wolle beſchließen: Die
vom Äelteſtenrat beſchloſſene und vom Staatsminiſterium
gebilligte Erhöhung der Tagesgelder für die Landtags
abgeordneten iſt angeſichts der Finanzlage des Landes rück
gängig zu machen“.

wir, die wir uns gern die

Halle. Das krankhafte Jndividuum, das
ſchon ſeit geraumer Zeit die Bevölkerung dadurch beun
rühigt, daß es nachts oder auch am Tage in Schlaſzimmer
eindringt, die Betten in nicht wiederzugebender Weiſe be
ſchmutzt und dann anzündet, macht wieder von ſich reden.
Dieſer Tage ſtieg der Anbekannte in der Kuhntſtraße in
ein Schlafzimmer ein und beſchmutzte die Betten. Er zün
dete ſie aber diesmal nicht an, ſondern warf ſie zum Fen
ſter hinaus. Der Täter entkam abermals unerkannt.

Großörner. Sparkaſſenſanierungsplan. Hier
fand letzter Tage wiederum eine Generalverſammlung
ſtatt, die den Sanierungsplan für die Sparkaſſe annahm,
der folgendes vorſieht: Verzicht der Gläubiger auf 15 Pro
zent ihrer Guthaben, 20 000 Mark von der Genoſſenſchafts
bank Halle, Sperrung aller Auszahlungen bis zum 1. April
1930, Erhöhung der Ggſchäftsanteile der Mitglieder von
10 auf 110 Mark. An e Staatsanwaltſchaft in Halle ſoll
eine Entſchließung geſandt werden, in der ſchärfſte Beſtra
fung des ſchuldigen Rendanten Schütte gefordert wird.

Könnern. 24 Schrebergärten werden angelegt. Jn der Nähe der Zuckerfabrik wurde das Ge
lände im Umfange von fünf Morgen an Bewerber abge
geben, welche Schrebergärten anlegen wollen. Es iſt dies
der erſte derartige Verſuch in Könnern. Da die Parzellen
etwa 500 Quadratmeter groß ſind, werden 24 Gärten an
gelegt werden können.

Deſſau. Die große Reparaturwerkſtätte
der Reichsbahn für elektriſche Lokomotiven in Deſſau
Süd iſt nunmehr völlig fertiggeſtellt. Die Büros ſind be
reits bezogen. Täglich weilen in dem Werk zahlreiche tech
niſche Beamten und andere Jntereſſentengruppen, um es
mit ſeinen völlig neuartigen Einrichtungen zu beſichtigen.
Auch Fachſchulen kommen von weit und breit, um das
Werk in Augenſchein zu nehmen. Die Anlage iſt eine
Schöpfung des Reichsbahnoberbaurats Prof. Sorger von
der Techniſchen Hochſchule in Dresden die Baukoſten be
tragen rund 12 Millionen Mark. Zunächſt werden 200
Facharbeiter aus den Reichsbahnwerkſtätten Leipzig, Mag
deburg und Halle in dem Werk beſchäftigt werden. Das
Werk iſt ein ſogenannter Spiegelbau, das heißt, man kann
auf dem Nachhargelände, wenn einmal Bedarf da ſein
ſollte, dasſelbe Werk noch einmal erſtehen laſſen. Für die
Belegſchaft hat die Mitteldeutſche Siedlungsgeſellſchaft der
Reichsbahndirektion Halle eine eigene Siedlung zwiſchen
dem Werk, dem Bahnhof DeſſauSüd und dem Stadtteil
DeſſauSüd geſchaffen. Der Zug der Peterholzſtraße mit
40 Wohnungen iſt ebenfalls ſetzt in der Hauptſache fertig
geſtellt.

Samswegen. Fuchsjagd im Hausgarten.
Unſere Feldmark ſcheint mit Füchſen geſegnet zu ſein. Nach
dem erſt kürzlich ein Einwohner beim Fiſchen an der Ohre
ein Exemplar der Familie Reineke mit einem Knüppel
erſchlug, konnte morgens der Amtsvorſteher Franz Heyer
einen prächtigen Jungfuchsrüden in ſeinem Hausgarten
erlegen. Da braucht man ſich natürlich nicht zu wundern,
wenn die Landwirte klagen, daß ſo viele Hühner, Enten
und Gänſe verſchwinden.

Halberſtadt. Großfeuer bei der Weihnachts
bäckerei. Jn der Feinbäckerei von Braſche Hartorf
am Paulsplan, in der man bis abends 10 Ahr beim Weih
nachtshonigkuchenbacken beſchäftigt war, brach nachts gegen
1 Uhr ein Feuer aus, das erheblichen Schaden anrichtete.
Das Dach des Gebäudes iſt an mehreren Stellen durchge
brannt.

Pirna. Kurz vor dem 100. Geburtstag ge
ſt orben. Sieben Wochen vor ſeinem 100. Geburtstage
ſtarb der älteſte Einwohner der Stadt Pirna, der Gerichts
diener a. D. Heinrich Hofmann. Seine ihm vor fünf Jahren
im Tode vorausgegangene Ehefrau hätte ein Alter von
92 Jahren erreicht.

Profeſſor Hackenberger geſtorben.
Der verdienſtvolle Heeresmuſikinſpizient der Reichswehr iſt

auf dem Wege zum Dienſt plötzlich verſchieden.

Novemberſonnenſchein.
Sonnenſchein im ſpäten Herbſt! Das iſt wie das Lächeln

in einem alten, verrunzelten, gütigen Antlitz eines greiſen
Menſchen. Die ihrer Ruhe entgegengehende Natur wird
noch einmal durch den Sonnenſchein ür ein paar Stunden
verklärt: dieſes Sterben im Sonnenſchein iſt ſchön und
ergreifend.

Da leuchten wieder Farben, die ſonſt im Grau trüber
Tage verſchwunden waren. Da offenbart ſie kleine Wun
der, die ſonſt ſo große Natur, und nun entzückt uns die
Helle eines welken Blattes, das ſaftige Rot einer Beere
am Strauch, das Grün der Wieſe, das der Sonnenſchein
vergoldet, das bleierne Blau des Novemberhimmels. Nun
freuen wir uns all dieſer kleinen Koſtbarkeiten und ſind
dankbar, daß ſie uns geſchenkt werden in einer Zeit, in der
winterliche Stimmung draußen das Regiment zu führen
pflegt.

Solcher Sonnenſchein kommt unverhofft und ſchwindet
wieder ſchnell. Deshalb liegt in ihm etwas wie Freude,
auf die bald das Leid kommt. Es iſt uns verſagt, an die
Beſtändigkeit des ſchönen Tages zu glauben, und ſo ſind

ugenblicke, die uns gefallen,
für immer feſthalten möchten, voll Ahnung daß uns das
wenige Schöne dieſer Zeit nicht bleibt, daß es uns, wer
weiß, wie bald ſchon, unter den Händen, die nach dem
Augenblick greifen, zerrinnt. Und ſo klingt und ſchwingt
in der Melodie dieſer paar ſonnigen Tage nicht der mäch
tige Rhythmus des Frohlockens über dauernden Beſitz, ſon
dern die leiſen Akkorde der Traurigkeit wehen darin und
künden auch im Gefühl der Freude davon, daß alles ver
gänglich iſt.



Schweres Eiſenbahnunglück bei Deſſau.
vier Tote, fünf Schwer- und drei Leichkverletzke.

Der Lokomokivführer erhängt ſich.
Deſſau. Am Sonntag früh gegen acht Uhr ereigneke ſich

rurz vor dem Bahnhof Deſſau ein ſchweres Eiſenbahnunglück.
Um 7,56 Uhr ſollte der Perſonenzug 402 Magdeburg Leip
zig wegen Umbauarbeiken im Gleis Deſſau Raguhn das
falſche Gleis befahren. Zu dieſem Zweck mußte er vor dem
Bahnhof Deſſau umgelenkt werden, um durch das Überho
lungsgleis in das Gleis Deſſau—Raguhn zu gelangen. Im
überholungsgleis entgleiſte der Zug mit der Lokomokive und
den vorderen neun Wagen. Die elektriſche Lokomokive des
Perſonenzuges wurde ebenſo wie der nachfolgende Kurs
wagen und der Gepäckwagen zerkrümmerk. Der erſte Per
ſonenwagen dritter Klaſſe ſchob ſich in die Trümmer des
Packwagens. Die Puffer der aus den Gleiſen geſprungenen
Perſonenwagen ſchoben ſich übereinander.

Der Heizer der elektriſchen Lokomokive, Orlamünde,
aus Magdeburg, war ſofort kot, ferner fand man eine Stunde
nach dem AUnfall den Führer des Zuges, den Lokomotivführer
s iegmann aus Magdeburg, in einem Bremſerhäuschen
eines Leerzuges erhängt auf, obwohl er vermullich an dem
Unglück gar nicht ſchuldig iſt. Weitker wurde der Landwirt
Karl Hand rich aus Ragößen bei Hundeluft und der
Reiſende Auguſt Jander aus Detershagen (Bez.
Magdeburg) gekötet. Außerdem wurden noch fünf Schwer
verletzte und drei Leichtverletzte geborgen.

Polizeimannſchaften, Sanitätsperſonal und Ärzte aus
Deſſau, die nach ſieben Minuten an der Unglücksſtelle waren,
leiſteten die ereſte Hilfe. Sämtliche Verletze waren nach einer
halben Stunde in das Deſſauer Kreiskränkenhaus eingelie
ſert. Die Urſache der Entgleiſung des Zuges konnte bisher
nicht ermittelt werden, doch ſtand die Weiche richtig für die
Umleitung und der Schluß des Zuges ſtand unentgleiſt in
der Fahrſtraße.

Der P. ſident und die Direktoren Bo de und Köſter
der Reichsb ndirektion Halle ſowie Regierungsrat Ber
necker als Vertreter der Preſſeſtelle der Reichsbahndirek
tion Halle be en ſich ſofort an die Unfallſtelle. Der Verkehr
erlitt eine große Unterbrechung, wurde aber durch Umleitung
aufrecht erhalten. Die Toten und Verletzten ſtammen aus
Magdeburg, Zerbſt, Bitterfeld und der Um
gebung dieſer Städte

Nordhauſen. Lokomotivführer tödlich ver
unglückt. Auf der Strecke zwiſchen Bebra und Eichen
berg wurde der Reſervezugführer Hermann Gerboth aus
Bielen bei Nordhauſen von einem Schnellzug erfaßt und
auf der Stelle getötet. Gerboth hatte an ſeinem Zuge einen
Luftſchlauch ausgewechſelt und geriet beim Hervorkriechen
unter die Lokomotive des Schnellzuges. Der Getötete hin
terläßt Frau und Kind.

Der Schrecken von Düſſeldorf
Wieder ein Mord! Diesmal an einer Fünfjährigen.

Die Schreckensliſte der Düſſeldorfer Mordtaten iſt um
einen neuen Mord bereichert worden. Seit mehreren
Tagen wurde die fünfjährige Gertrud Albermann aus der
Ackerſtraße vermißt. Das Kind war zuletzt gegen 7 Uhr
abends in Begleitung eines etwa 25jährigen Mannes ge
ſehen worden. Alle Nachforſchungen nach ſeinem Verbleib
waren erfolglos geblieben. Nunmehr wurde das Kind auf
dem Gelände am Düſſeltal unweit der elterlichen Wohnung
ermordet aufgefunden.

Eine weitere ergänzende Meldung beſagt: Die Leiche
der Ermordeten, die über und über mit Blut beſudelt war,
wurde im Düſſeltal in einer abgelegenen Ecke in der Nähe
eines Schrebergartens gefunden. Der Wüſtling hatte ſei
nem Opfer nicht weniger als 35 Meſſerſtiche über die ganze
Bruſt verteilt beigebracht. Eine durch den Regen ſchon
ziemlich verwiſchte größere Blutlache war noch zu erkennen.

Zumprobeflug des Junkers-Riesenfluqzeuges.

Mit 45 Meter Spannweite, einer Länge von 23 Meter und
einer Höhe von 5 Meter iſt die G. 38 das größte Land
flugzeug der Welt. Jm Flügel liegen die vier 2600 P. S.
tarken Motore, ebendort auch ein Teil der Paſſagierräume.

doppelt u

Büchermarkt.
Heinrich Lilienfein feiert am 20. November ſeinen 50. Ge

burtstag. Aus dieſem Anlaß ſchreibt Dr. Rudolf Gerwoann in der
Novemberausgabe von „Weſtermanns Monatsheften“ über dieſen
aus dem Geiſt von Weimar heraus ſchaffenden eigenwüchſigen
Schwaben. Der Beitrag von Dr. Germann iſt weit mehr als ein
Geburtsragsglückwunſch, hier wird einer weſentlichen Perſönlichkeit
und ihrem Schaffen die berufene Deutung zuteil. Auch der übrige
reiche Jnhalt von Weſtermanns Monatsheften zeigt, daß dieſe
Blätter mit Recht beanſpruchen, die Zeitſchrift der Gebildeten zu
ſein. Der oſtpreußiſche Maler Dichter Robert Budzinski überraſcht
durch eineköſtliche Selbſtdarſtellung und verſtreut zwiſchen Aeußerungen
ſeines Leberecht-Hühnchen Humors wertvolle Erkenntniſſe eines
Künſtlers, der ſeine Sache lachend ernſt nimmt. Eine Reihe von
Arbeiten Budzinskis, teils farbig reproduziert, runden das Bild
dieſer liebenswerten Perſönlichkeit ab. Die vorzügliche Bildwieder
gabe iſt eine Hauptſtärke von Weſtermanns Monatsheften. Sie
kommt auch den prachtvollen farbigen Fotographien von Arbeiten
des Garten Architekten Friedrich Gildemeiſter zugute, die von feinen
Betrachtungen des Dichters Manfred Hausmann über „Garten und
Architektur“ begleitet werden. Aus dem Gebiet der Architektur
ſtammt ein weiterer Beitrag des Heftes, „Löwen am Rüſtringer
Rathaus“, der mit dem jüngſten Werk Fritz Högers, des ent
ſchiedenſten Bahnbrechers neuer Baukunſt, bekannt macht.
Annemarie Kruſe von Jakimow hat mitten im Weltkrieg drei fried
liche Jahre auf einem Gut im Herzen Rußlands verbracht. Sie
erzählt davon ſehr anſchaulich in ihren Erinnerungen „Zwiſchen
zwei Stürmen“; dem Bericht ſind einige Bilder der Malerin bei
gegeben. Zur Geſundung des Menſchen ſchreibt der bekannte
Arzt Dr. W. Schweisheimer den Artikel „Neue Ernährungslehren“,
in dem er ſich eingehend mit verſchiedenen Vorſchlägen zur Er
nährungsreform befaßt. Von den zahlreichen übrigen Beiträgen
ſeien noch die Jägernovelle „Der weiße Schaufler“ von Maximilian
Böttcher und der eingehende Bericht Roſe Juliens über die Arbeit
der Frauenelubs hervorgehoben. Zahlreiche anſchauliche Jlluſtrationen
und bunte Einſchaltbilder geben dem ganzen eine einheitliche Prägung.
Außerdem liegt dieſem Heft die Atlaskarte Nr. 5 bei. Da die
Karten ausgezeichnet gedruckt ſind, kommt jeder Leſer koſtenlos zu
einem wertvollen Hausatlas. So zeigt dies farbenreiche Heft
wieder, welch weſentlicher Träger deutſcher Kultur Weſtermanns
Monatshefte ſind und wie ſehr ſich der Verlag es angelegen ſein
läßt, ſeinen Leſern wirklich Wertvolles zu bieten.

Uebrigens gibt der Verlag der Weſtermanns Monatshefte in
Braunſchweig jedem Leſer unſeres Blattes Gelegenheit, gegen Ein
ſendung von 30 Pfg. Porto ein umfangreiches Probeheft umſonſt
geliefert zu erhalten.

Chriſtliche Geweinſchaftinnerhalb d. Landesſirche

Dienstag abends 8 Uhr Bib elſtunde
im Bürgerſaal

Prediger Weſtermann-Wittenberg.
Hierzu wird herzlichſt eingeladen

Mittwoch, den 13. Nov., abends 8Ahr
im Gaſthof Goldene Weintraube

öftenthehe Waählerversamnnung
der

Referent:
ProvinzialLandtagsabgeordneter Lebbin- Bitterfeld

ſpricht über

Kommunalwahlen
Alle Wähler und Wählerinnen Kembergs

Sozialdemokratiſchen Partei SPD. ſüſch et ß h ellſi h

Verpachte oder verkaufe
ſofort den in der Habe nahe der
Stadt gelegenen, dem Poſtſekretär
Otto Fiedler gehörigen 7 Mor
gen großenAckerplan
K. Lehmann, Referendar a. D

öffentlicher Verſteigerer

Dentist.

groß ausfallend, Zentner 4,—
frei Haus, verkauft

Fliß, Trebitz (Elbe)
Poſtkarte genügt

Tanzkontroller
Eintrittsblocks

Richard Arnold
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empfiehlt e Zanng ganz eDMMuWuuEEEEEEIE vpeiſe Kohlrüben
Monogramm-Schablonen

„„Norma““
für Wäsche-Ausstattungen.

Sämmtliche Monogramme sind vorrätig bei

Leipziger Straße 64/65
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ſind hierzu eingeladen
Ortsverein KRemberg

G

Zahn-Atelier

Fr. Genzel
Vollst. schmerzlinderndes

Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
und Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

(10 verschied. Größen u. Ausführungen auf einer Tafel)

Rich. Arnold, Buchhandlung, Kemberg

Morgen (Dienstag)
früh 8 Uhr

Speck-Kuchen
Hermann Buſch.

Morgen Dienstag früh
eintreffend

Miertzſchke.
T

Empfehle

Ashach Uralt
den guten Weinbrand

echten

Aromatique
von Lappe, Neudietendorf

echten Anderberg Boonecamp

und andere Edelerzeugniſſe in

Spirituoſen

Deutschnattonale Volkspartei

Mittwoch, den 13. November
abends 8 Uhr

ſpricht im

Hotel „Blauer Hecht“
der LandesverbandsGeſchäftsführer

Freiherr von Lentz
über die

Wahlen am 17. Hovemnner

ſowie meine eigenen

Liköre aller Art
in gelagerten, wirklich feinen

Quälitäten

Rudolf Huhn

Sonntag, den 17. November

Haus-Kirmes

M. T. V.I Dienstag, den 12. November,
abends 8 Uhr im Vereins

lokal (Hotel Palinbaum)

Turnrats-Sitzung
e

Gute gelbe

zu verkaufen Töpferſtr. 13
Eine Partie prima

Bahnhofswirtschaft
Kemberg

Sonntag, den 17. November
Haus Kirmes

Anſchließend „9 Uhr

Verſammlung
Pünktliches und zahlreiches Er

Spieſkarten
Lang u. Schaft-

Stiefel
kräftiger Unterboden, eingetroffen
Mkto Pauhſch, Wikkkenberger 5tr. 14

S X XGlückwunschkarten
für alle Gelegenheiten

epmfiehlt Rich. Arnolck
S S S

II

m

Rühenschneider
in verſchiedenen Ausführungen ab

Lager preiswert

Einſetzen neuer Meſſer
und andere

üeparaturen an Rübenſchneidern

A. Meier, landw. Maſchinen
Kemberg, Dübenerſtr 9

Richard Arnold
Freiw. Feuerwehr

Zu unſerm am Mitt-

S woch den 13. Noh h vember, abends punkt

S 8 Uhr im Schützen
hauſe ſtattfindenden

LVergnügen
bitten wir die Kameraden, pünktlich

zu erſcheinen
Der Oberbrandmeiſter.

empfiehlt

ſowie

ührt aus
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